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tigen Ungerzieh Iyt der jiingere Generation niimme riicht. Thres
Bluet ischt rebillischer. A Gottes Sdgen ischt ere bildngerschi
minger glige. Was sie erwiichet, spricht sie als Silberverdienets
a u meint, mi dorf mit fuuschte, wie's ein freu. Sie pochet trot-
zig uf die eigeti Tiiechtigkeit u het niimme's Gfiiehl derfiir, wie
nes zerbichligs, willwinkisches Gschopf der Montsch ischt. Der
moderne Buur, was me so seit, isch Guetsbesitzer u Oekonom,
nimmen em liebe Gott sy Liheme. U vo didm rebillische Geischt
bisch du au agsteckt, Briicht, siisch hiittisch nid zur Biichse griffe . .
Aber jetz wei mer Ame sidgen u useliite, d'Predig isch lingi gnue
gsi ... Guet Nacht u schlof wohl!“
Us: ,,Der Abgott*.

D’Eidhbiiehler.

Jo, Reslis z'Schuelgoh isch fiir Annin es bittersiiefles Chriitli
gsi. Vo ddm, wo i der Schuel z'lehren ischt, het ids ke grofii
Meinig gha. Chly lédse, richnen u schrybe syg schon e chumm-
11g1 Sach, fryli, ohni das chém me nid guet uus. Derniibe tiiei
me's hiittigtags mit allem ubertrybe. D’Ching sotti bal Tag u
Nacht i der Schuel sy u lehre. U ’'s Diimmschte vo allem syg
de no das: Die, wo Oppis chonni, meini uf der Stell, sie sygi
z'gschyd u z'viirndhm, fiir uf em Land z'schaffe. Albe heig me's
fiir'sch Nﬁtigischten agluegt, lehre z'wirche u syg ein dermit
meh aghulfe gsi weder mit ddm gstudierte Ziilig, wo de Liite
der Chopf verdrdj. Fir was me de eigetlig uf der Wilt obe syg?
Emel diich nid, fiir d'Nase bstindig i de Biiecheren inne zha !
Wirche soll me, tiiiifelstoll wiirche, sorge, dafl me chonn Chlei-
der aschaffe, u dafl Brot i 's Huus wachs, brav luege Gilt z'ver-
diene, husen u spare u Oppis luege nibenume z'tue fiir die alte
Tage, richt sy gige de Nochberliite u guet gige den Arme. daf}
me nach disem Ardelibe silig wirde chonn.

Uf em Eichbiiehl het me d'Wilt u ’s Libe vo jehir angfihrt
eso agluegt. D’Eichbiiehler sy nie Biiecherwiirm oder Tintegiit-
terler gsi. Hardchifer syn es gsi, Wald- u Weidmontsche, wo s
meischte, was sie hei miiefle wiisse, nid i der Schuel greicht hei
u drum d'Schuel fasch meh fiir ne Plog weder fiir ne Wohltat
agluegt hei. Wi me mit em Land umgoh miiefl, wie mit em Veh,
mit de Rosse u mit de Dienschtliite, het ne nid der Schumeisch-
ter chonne sige, das hei ne die Alte bybrunge, u het se d'Erfah-
rig u der gsiing Montscheverstang glehrt. Mit de Johre het eine
ging der Rank funge, wen er nid ischt uf e Chopf gfalle gsi.
Was Hansli nid glehrt het, dim ischt Hans uber e Sticken y
cho. Fihlblitze sy ne fryli nid erspart worde; aber die vergifit
men am mingschte, u chly Lehrgilt hei sie scho vermoge zzalc
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es het se nid es n-jedersch Liiftli umgwijt, so weni wi d'Eichen
uf em Eggli obe. Wi die wacker u fescht uf ihrem Bode gstange
sy, ohni e Schatten uf fronds Land z'wirfe, genau so ou d'Eich-
biiehler. Silte het einen uber sy March uus diicht u gwiirkt u
nie girn e Verantwortig uf ihn glade, wo uber sy iingschte Kreis
uus ggangen ischt. Si viiredringe u nomene Amtli halse, isch nid
Fichbiiehler-Art gsi. U ischt eine trotzdim i d'Schuelkumission
oder i Gmeindrat gwehlt worde, het er zersch die angere lo rede,
giab er mit der eigete Meinig usgriickt ischt, u het zdhemol lie-
ber gschwige weder Oppis Dumms gseit. Scho nume mit em
Pfarrer z'rede, isch ne meischtes zwider gsi. U zgrichtem wohl
gsi isch es nen eigetlig nume deheime. we ke fronde Méntsch
ischt umewig gsi.

Schoni, ghabereti Rofl z'ha u schwir. milchig Chiieh, prich-
tig Chornachere u chnoiitéiifs Gras, die groschte Tanne wyt u
breit un es wirschafts Huus, das ischt ihri Freud gsi. Dernibe
hei sie kener grofi Wiinsch gha. anger Liit ou lo gilte, nen ihri
Sach ggdnnt u mit nen im Fride gluegt usz'cho.

Uf denen eifachte Gloiisen ischt ihres Liben sittig dervo
grollelet, u Anni hitt ou Reslin ke bessere Libeswig gwiinscht
oder gwiifit. Nid vergibe sticht der Buur im Chartespil der
Chiing u d’'Dam, wen er Trumpf ischt.

Vorloiifig ischt aber Resli no es diinngstinglets, schiiiichs
Biirschteli gsi. wo no nid het chonnen uftriimpfe. ds Gunterir,
eis, wo no mingergattig Hili het notig gha. Wo der erscht
Schueltag isch nohe gsi, het Anni erachtet, aleini dorf me das
Buebli allwig nid schicke. Am liebschte hitt es 's Rytwigeli
viiregno, der Bruun lo yspanne u Reslin silber i's Schuelhuus
ofiiehrt. Aber das hitt chonnen Ufsihe gid u d'Liit ubertribe
dueche hiitt chonnen usgleit wirde, mi well meh schynen u vor-
stelle weder anger Liit. U derigs hei d’Eichbiiechler uf em Strich
gha u nid wellen Alafi gi derzue. Thre Stolz isch gsi, nid stolz
z'sy, u ihres Bistribe, iibler Nachred usz'wyche. Bureliit, wo mit
ihrem Rychtum grofihanset hei. sy ihnen e Greuel gsi. Sie hei
wohl gwiifit, gab sie das notig hei oder nid. Thne wir es dumm
vorcho, mit em Giiltseckel uf e Tisch z'chnode, d'Liit wiisse
wohl, wo Gild hocket u wo nid. Mi bruucht ne niit d'Nase
druuf z'stofle, se mit z'ergere u ne der Nyd z'stichle. Dert diire
het men Annin niit bruuche z’brichte. Nid dafl es si hitt lo
ungeretue, aber fiir si ufz’béogge, het es vil z'guet gwiifit, war
ds ischt u was es z'bidiite het. Bureliit hei nid silte fiir das, wo
ihne zuechunnt u was si fiir seie schickt, es guets Gspiiri.

* * Us: Eichbiiehlersch.

02



	D'Eichbüehler

